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der indıvıduellen Relıg10s1ität schädlıch abgelehnt und INas- stımmung VO Amt und Olk (jottes. Muß bzw kann dıe
SIV krıtisiert, auf der anderen Seıte versucht INan Kırche VO Kırche auch weıterhın mıt diesen Grauzonen leben?
Amt In selner überkommenen Gestalt her stabıilısıeren.

Neuner: DiIe VO nen genannten Unschärfen bestehen,Neuner: Ich ühle mich zwıschen dıesen beıden Extremen
recht wohl el Haltungen, der antımstitutionelle Affekt

und S16 lassen sıch nıcht infach AUS$s der Welt schaffen, weder
HG eine lehramtlıche Festlegung noch durch den KonsensWI1IE dıe Überakzentuierung des Amtes, sınd ZWAaTl e1in ück-

weiıt nachvollzıehbar, aber S1e verfehlen eweıls auf hre We11-
der ITheologen. ber Unschärfen g1bt CS Ja auch be1l der Ab-

und Verhältniısbestimmung der tradıtionellen Si-den Sinn und den Auftrag der Kırche DDas Amt macht fen des ordınıerten Amtes, also zwıschen Bıschof, Priestereutlıc. daß Kırche nıcht ınfach eine Vereinigung VOoOnNn und Dıakon, ohne daß dıe Kırche daran zugrundegehen WUTr-Menschen ist, dıe zufällig das Gleiche lauben, sıch 11- de oder ın ihrer amtlıchen Struktur gefährdet ware 1nesten gul verstehen und deswegen zusammenbleıben wollen
1e: der Kırche wırd INa nıcht ıul eıne Beıtrıttser- glatte, einfache Lösung für dıe Bewältigung des derzeıtigen

Priestermangels und für dıe Eınbeziehung VO Laıen In dasklärung, sondern Ur e1in Sakrament: S1e ist Uu1ls als tıftung
vorgegeben und Insofern UWMNSCHECM achen und uUuNnseTeEeN Be-

kırchliche Amt sehe ich nıcht Wiıchtig ist allerdings, daß dıe
Kırche dıe Männer und Frauen, dıe heute ufgaben ın derhebigkeıten und Stimmungenn ber das Amt ist Pastoral übernehmen möchten und alur entsprechend AUS-

1UT e1in Zeichen für dıese Ireue ZU rsprung; gerade
dieser Ireue wıllen muß dıe aCcC des aubens immer NEU

gebilde SINnd, nıcht zurückwelst und ihnen auch nıcht den
INATuUC vermiuittelt, S1e selen 1Ur als Notlösung ZUT ber-gesagt werden und muß sıch das Amt 1Im Dıienst Glauben

gegebenenfalls auch wandeln rückung akzeptiert, DIS wıeder bessere Zeıten kommen. SI1ie
MUussen erfahren, daß dıe Kırche ın ihnen eiıne Bereıcherung

Der Wandlungsprozeß, den das /Zweiıte Vatıkanum mıt ihres Diıenstes und uftrags erkennt und S1E ıllkommen
seinen Aussagen über Kırche, Amt und Laıien angestoßen e1 und gewähren läßt Die Kırche hatte früher Amter. dıie
hat, ist noch In vollem Gang Er hat (GJrauzonen Cn 6S inzwıschen nıcht mehr o1bt und S1e entwickelt heute HGTE
sowochl bel der Abgrenzung zwıschen „laıkalen“ und „amtlı- Amter. dıe ihr zukünftiges Bıld vermutlıch In entscheıdender
chen“‘ Diensten VO Laılen W1IEe auch be1l der Verhältnıisbe- Weise mıtprägen und verändern werden.

„Symbol Lür dıe Vernichtung‘“
Deutschlands und Polens 1SCNOTEe Auschwiıtz

In unabhängigen Erklärungen würdigten die Deutsche Un die Polnische Bischofskon-
ferenz die Wıiederkehr der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz-Birkenau

D Januar 1945 Die IM folgenden als ersitier ext dokumentierte Erklärung der eut-
schen ischöfe bewegt sich In der Kontinuttät früherer Erklärungen diesem em$a.
Auffallend LST die Erwähnung der Bedeutung VO.  N Auschwitz für Olen SOWILE für das
polnisch-deutsche Verhältnis. /u der Erarbeitung der heiden Erklärungen kam CS,
nachdem die Polnische Bischofskonferenz sich ım VErSUNSECNEN Jahr eine DE
mMmeiInsame Erklärung der deutschen un polnischen ischöfe ausgesprochen hatte.

95  1C den gebotenen Wiıderstand geleistet“
Am anuar 1945 wurden dıe Konzentrationslager Das Verbrechen den Cn wurde VO den natıonalso-

Auschwitz und Auschwitz-Birkenau efreıt Unzählige zialıstiıschen Mac  abern In Deutschlan eplant und 1INSs
Menschen sSınd dort auf schreckliche Weiılse umgebracht WOTI - Werk geSsetZzL. Das „präzedenzlose Verbrechen“ der oa
den olen, Russen, Sınt 1 und Roma SOWIEe Angehörıige ande- (Papst Johannes Paul Jun1 wirtt noch immer
K Natıonen. DiIie überwlıegende ehrheı der Gefangenen viele Fragen auf, denen WIT nıcht ausweıchen dürfen Die Er-
und pfer dieses Lagers en Deshalb Ist usch- innerung den 5() Jahrestag der Befreijung VOINN Auschwitz
Wwıtz das Symbol für dıie Vernichtung des europäıischen IN ist für deutsche Katholiken nla erneut iIhr Verhältnıs
dentums, die als „Holocaust“ Oder mıt dem hebrälischen den en überprüfen. ugle1ic mahnt der Tag dıe
Wort ‚Schoa“ bezeichnet WITrd. Tatsache, daß Auschwitz seinen Z auch ın der polnıschen
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Leidensgeschichte hat und das Verhältnıs zwıschen olen kırchliche Dımension. Daran eriınnern WIT mıt dem Z/eugnI1s
und Deutschen belastet. der (Jemelmsamen 5Synode der Bıstümer In der Bundesrepu-
I1 on In früheren Jahrhunderten sahen sıch en Ver- blık Deutschlan „ Wır sınd das Land, dessen üngste polıtı-
folgung, Unterdrückung, Ausweılsung und selbst der Lebens- sche Geschichte VO dem Versuch verfinstert ist. das JÜd1-
gefahr ausgesetzl. 1e1e suchten und fanden UG In Po- sche olk systematısch Und WIT In dieser
len och verblieben auch (Irte un Gebilete In Deutschland, Zeıt des Natıonalsozialısmus. beıispielhaften Verhal-
In denen en relatıv ungestört en konnten. Se1t dem tens einzelner Personen und Gruppen, aufs (jJanze esehen

Jahrhundert bot sıch ın Deutschland eıne HNC Chance doch eine kırchliche Gemeinschaft, dıe sehr mıt dem
7 einem frıe  iıchen Zusammenleben. en en Z Ent- Rücken ZUM Schicksal dieses verfolgten Jüdıschen Volkes
wicklung der deutschen Wiıssenschaft und Kultur Entsche1- weıterlebte, deren IC sıch stark VO der Bedrohung ıh-
dendes beigetragen. Dennoch eıne antıJüdısche Eın- XS eigenen Instiıtutionen fixıeren 1e ß und dıe den An U
stellung auch 1mM kırchliche Bereich weiıter. S1e nat mıt dazu den und Judentum verübten Verbrechen geschwıegen hatDOKUMENTATION  Leidensgeschichte hat und das Verhältnis zwischen Polen  kirchliche Dimension. Daran erinnern wir mit dem Zeugnis  und Deutschen belastet.  der Gemeinsamen Synode der Bistümer in der Bundesrepu-  II. Schon in früheren Jahrhunderten sahen sich Juden Ver-  blik Deutschland: „Wir sind das Land, dessen jüngste politi-  folgung, Unterdrückung, Ausweisung und selbst der Lebens-  sche Geschichte von dem Versuch verfinstert ist, das jüdi-  gefahr ausgesetzt. Viele suchten und fanden Zuflucht in Po-  sche Volk systematisch auszurotten. Und wir waren in dieser  len. Doch verblieben auch Orte und Gebiete in Deutschland,  Zeit des Nationalsozialismus, trotz beispielhaften Verhal-  in denen Juden relatıv ungestört leben konnten. Seit dem  tens einzelner Personen und Gruppen, aufs Ganze gesehen  18. Jahrhundert bot sich in Deutschland eine neue Chance  doch eine kirchliche Gemeinschaft, die zu sehr mit dem  zu einem friedlichen Zusammenleben. Juden haben zur Ent-  Rücken zum Schicksal dieses verfolgten jüdischen Volkes  wicklung der deutschen Wissenschaft und Kultur Entschei-  weiterlebte, deren Blick sich zu stark von der Bedrohung ih-  dendes beigetragen. Dennoch lebte eine antijüdische Ein-  rer eigenen Institutionen fixieren ließ und die zu den an Ju-  stellung auch im kirchlichen Bereich weiter. Sie hat mit dazu  den und Judentum verübten Verbrechen geschwiegen hat ...  geführt, daß Christen in den Jahren des Dritten Reiches  Die praktische Redlichkeit unseres Erneuerungswillens  nicht den gebotenen Widerstand gegen den rassistischen An-  hängt auch an dem Eingeständnis dieser Schuld und an der  tisemitismus geleistet haben. Es hat unter Katholiken viel-  Bereitschaft, aus dieser Schuldgeschichte unseres Landes  fach Versagen und Schuld gegeben. Nicht wenige haben sich  und auch unserer Kirche schmerzlich zu lernen“ (Beschluß  von der Ideologie des Nationalsozialismus einnehmen lassen  „Unsere Hoffnung‘, 22. November 1975). Wir bitten das jü-  und sind bei den Verbrechen gegen jüdisches Eigentum und  dische Volk, dieses Wort der Umkehr und des Erneuerungs-  willens zu hören.  Leben gleichgültig geblieben. Andere haben dem Verbre-  chen Vorschub geleistet oder sind sogar selber Verbrecher  geworden. Unbekannt ist die Zahl derer, die beim Ver-  III. Auschwitz stellt uns Christen vor die Frage, wie wir  zu den Juden stehen und ob unser Verhältnis zu ihnen  schwinden ihrer jüdischen Nachbarn entsetzt waren und  doch nicht die Kraft zum sichtbaren Protest fanden. Jene, die  dem Geist Jesu Christi entspricht. Antisemitismus ist „eine  Sünde gegen Gott und die Menschheit‘“, wie Papst Johannes  bis zum Einsatz ihres Lebens halfen, blieben oft allein. Es  Paul II. mehrfach gesagt hat. In der Kirche darf es keinen  bedrückt uns heute schwer, daß es nur zu Einzelinitiativen  Platz und keine Zustimmung für Judenfeindschaft ge-  für verfolgte Juden gekommen ist und daß es selbst bei den  ben. Christen dürfen keinen Widerwillen, keine Abneigung  Pogromen vom November 1938 keinen öffentlichen und aus-  drücklichen Protest gegeben hat, als Hunderte von Synago-  und erst recht keinen Haß gegen Juden und Judentum he-  gen. Wo sich eine solche Haltung kundtut, besteht die Pflicht  gen verbrannt und verwüstet, Friedhöfe geschändet, Tausen-  zu öffentlichem und ausdrücklichem Widerstand.  de jüdischer Geschäfte demoliert, ungezählte Wohnungen  Jüdischer Familien beschädigt und geplündert, Menschen  Die Kirche achtet die Eigenständigkeit des Judentums. Zu-  verhöhnt, mißhandelt und sogar ermordet wurden. Der  gleich muß sie selbst neu lernen, daß sie aus Israel stammt  Rückblick auf die Geschehnisse vom November 1938 und  und mit seinem Erbe in Glaube, Ethos und Liturgie verbun-  die zwölfjährige Gewaltherrschaft der Nationalsozialisten  den bleibt. Wo es möglich ist, sollen christliche und jüdische  vergegenwärtigt die schwere Last der Geschichte. Er erin-  Gemeinden Kontakt miteinander pflegen. Wir müssen alles  nert daran, „daß die Kirche, die wir als heilig bekennen und  tun, damit Juden und Christen in unserem Land als gute  als Geheimnis verehren, auch eine sündige und der Umkehr  Nachbarn miteinander leben können. So werden sie ihren  bedürftige Kirche ist“ (Wort der deutschsprachigen Bischöfe  unverwechselbaren Beitrag für ein Europa leisten, dessen  aus Anlaß des 50. Jahrestages der Novemberpogrome 1938).  Vergangenheit durch die Schoah verdunkelt ist und das in  Versagen und Schuld der damaligen Zeit haben auch eine  der Zukunft ein Kontinent der Solidarität werden soll.  „Juden und Polen waren gemeinsame Opfer“  Das halbe Jahrhundert, das seit der Befreiung des Konzen-  witz. In der Anfangszeit, nach der Errichtung des Lagers,  trationslagers Auschwitz-Birkenau am 27. Januar 1945 ver-  waren Tausende von Polen, hauptsächlich Angehörige der  gangen ist, lenkt noch einmal unsere Aufmerksamkeit auf  gebildeten Klasse, Mitglieder von Widerstandsbewegungen,  die schmerzhafte Realität und Symbolik dieses Lagers, in  aber auch Geistliche und Vertreter fast aller gesellschaftli-  dem Tausende Juden, Polen, Russen, Roma und Angehörige  chen Schichten Häftlinge und Opfer dieses Lagers. Es gibt  anderer Nationalitäten einen grausamen Tod erlitten haben.  wohl kaum eine polnische Familie, die nicht wenigstens ei-  Bereits einige Monate nach dem Kriegsausbruch, in der er-  nen nahen Verwandten in Auschwitz oder einem anderen  sten Hälfte des Jahres 1940, errichteten deutsche Nazis auf  Lager verloren hätte. Mit Ehrfurcht verneigen wir uns vor  dem von ihnen eingenommenen und dem Reich angeschlos-  dem oft in tief christlicher Gesinnung angenommenen Über-  senen polnischen Gebiet das Konzentrationslager Ausch-  maß des Leides. Ein ausdrucksvolles Beispiel dafür stellt die  134 ux 3/1905eführt, dalß Chrısten In den Jahren des Dritten Reıiches DIie praktısche Re  16  e1 WSSETGS Erneuerungswillens
nıcht den gebotenen Wıderstand den rassıstischen AN=- äng auch Al dem Eıngeständnıs dieser Schuld und A der
tisemıtIısmus geleistet en Es hat Katholıken viel- Bereıtschaft, AUS dieser Schuldgeschichte WUWMNSSCTGEsS Landes
ach Versagen un Schuld egeben. Nıcht wenıge en sıch und auch S CHSCN Kırche schmerzlıch lernen“ (Beschluß
VO der Ideologie des Natıonalsozialısmus einnehmen assen „Unsere offnung“, Z November Wır bıtten das ]JU-
und sınd be1 den Verbrechen Jüdısches Eıgentum und dısche Volk, dieses Wort der Umkehr und des Erneuerungs-

wıllens hören.en gleichgültig geblieben. Andere en dem Verbre-
chen OTSCHAU geleıistet oder sınd selber Verbrecher
geworden. Unbekannt ist dıe ahl derer, dıe beım Ver- 111 Auschwitz stellt unNns Chrısten VOI dıe rage, WI1IEe WIT

den en stehen un ob Verhältnis ihnenschwınden ıhrer Jüdıschen C  arn un
doch nıcht dıe DaZ sıchtbaren Protest fanden Yyene. dıe dem (Geılst Jesu Chriıstı entspricht. Antısemitismus ist „eiıne

un (jott un dıe Menschheıt“, WI1IEe aps Johannesbıs AA Eınsatz iıhres Lebens halfen, hıeben oft alleın Es Paul Hl mehriac gesagt hat In der Kırche darf CS keineneadTUGC uUunNns heute schwer. daß N 11UT Eınzelhmnitiativen atz und keıne Zustimmung für Judenfeindschaft DC-TÜr verfolgte en gekommen ist und daß CS selbst Del den ben Chrısten dürfen keınen Wıderwiıllen, keıne AbneıgungPogromen VO November 1938 keıinen öffentlichen und d UuS$Ss-
drücklichen Protest egeben hat, als Hunderte VO  —; S5Synago- und erst recht keinen Haß en un Judentum he-

SCH Wo sıch eıne solche Haltung kundtut, besteht dıe Pflicht
SCH verbrannt und verwustet, Friedhöfe geschändet, Lausen- öffentlıchem und ausdrücklichem Wıderstandde Jüdıscher Geschäfte demolıert, ungezählte ohnungen
Jüdıscher Famılıen beschädigt und geplündert, Menschen [DDIie Kırche achtet dıe Eıgenständigkeıt des Judentums. Z
verhöhnt, mıßhandelt und ermordet wurden. Der gleich mu S1e selbst LICU lernen, daß S1e AUus Israel stammt
Rückblick auft dıe Geschehnisse VO November 1938 un: un mıt seinem Eirbe In Glaube, OS und Lıiturgie verbun-
dıe zwölhährıge Gewaltherrschaft der Natıonalsozjalısten den bleibt Wo CGS möglıch ist, sollen cNrıstliıche und Jüdısche
vergegenwärtigt die schwere ast der Geschichte Er erın- (Gemeılnden Kontakt mıteinander pflegen Wır MUsSsSenN es
nert daran, „daß dıe Kıirche, dıe WIT als heılıg bekennen und tun, damıt en und Chrısten In uUuNseTEM Land als gute
als Geheimnis verehren, auch eiıne sündıge und der Umkehr aCcC  arn mıteinander en können. SO werden S1e ıhren
bedürftige Kırche ist“ Wor der deutschsprachıgen 1SCANOTe unverwechselbaren Beıtrag für e1n Europa leısten, dessen
dUus nla des 5() Jahrestages der Novemberpogrome Vergangenheıt UT dıe Schoah verdunkelt ist und das In
Versagen und Schuld der damalıgen Zeıt en auch eiıne der Zukunft e1in Kontinent der Solidarıtä werden soll

95  u  cn un Olen gemeınsame pfer  66
Das Jahrhundert, das se1ıt der Befreiung des Konzen- wIıtz. In der Anfangszeıt, nach der Errichtung des Lagers,
tratıonslagers Auschwitz-Birkenau Zl Januar VCI- Tausende VOIN olen, hauptsächlıch Angehörige der
SaNngCNh ist, en noch einmal UÜNSECHE Aufmerksamkeiıt auf gebildeten Klasse, Miıtglieder VO Wıderstandsbewegungen,
die schmerzhafte Realıtät und ymbolı dieses Lagers, ıIn aber auch Geistliche und Vertreter fast aller gesellschaftlı-
dem Tausende uden, olen, Russen, Roma und Angehörıge chen Schichten Häftlınge un pfer diıeses Lagers. Es g1bt
anderer Natıonalıtäten einen SIAUSAMEN Tod erlhitten en wohl kaum eiıne polnısche Famılıe, dıe nıcht wenı1gstens e1-
Bereıts ein1ge Monate nach dem Krıegsausbruch, ın der CI- NC  —; nahen Verwandten In Auschwitz oder einem anderen
sten Hälfte des Jahres 1940, errichteten deutsche Nazıs auf ager verloren hätte Miıt Ehrfurcht verneigen WIT unNs VOI

dem VON ıhnen eingenommenen und dem e1iclc angeschlos- dem oft In tief christlıcher Gesinnung ANSCHNOMMENEC ber-
polnıschen Gebilet das Konzentrationslager usch- mal des Leiıdes FEın ausdrucksvolles eiıspıe aiur stellt dıie
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